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Bernd Schubert

Braunstraße 37

87700 Memmingen

geb. 16.04.1977



Sehr geehrter Herr Dr. Küthmann,

bitte erstellen Sie bzw. Ihre Frau das Gutachten zur

Betreuung für mich. Herr Richter am Amtsgericht

Memmingen Stangler hat gestern mit meinem Vater, Rainer

Schubert, Polizeihauptkommissar i.R., geredet.



Die Betreuung muss für zwei Jahre verlängert werden, gerade deshalb, weil man unter lauter Schwachsinnigen Memmingern nicht mehr zurecht kommt.

Die Stadt Memmingen ist voll mit Ausländern.

Autofahrer wollen einen lieber überfahren, statt zu bremsen.

Andauernd muss ich Anzeigen bei der Polizei machen, weil Ruhestörung im Wohnblock stattfindet, Rücksichtlose Autofahrer herumfahren und Leute beim Einkaufen z. B. beim Feneberg nicht mehr durchschaubar sind.

Ich für meine Person komme damit und noch mit anderen Dingen nicht mehr zurecht.

Das Gutachten von Ihnen, sehr geehrter Herr Dr. Küthmann, muss dringend zeitnah erstellt werden, da Herr Oehler, nichtstuender Betreuer, nichts mehr für mich macht, die Betreuung ist aber vom Amtsgericht noch nicht schriftlich beendet.

Dass Herr Oehler mir nicht einmal einen Tipp gegeben hat, im Dezember nicht gerade für ganze 700,00 Euro beim Feneberg einzukaufen, er hatte ja alles auf meinem Kontoauszug, zeigt, dass der Betreuer Oehler nicht arbeiten will und dass der Betreuer Oehler nichts bringt.

Deshalb benötige ich auch dringend einen Betreuerwechsel.

Einen angenehmen Arbeitstag im Klinikum Memmingen.

Mit freundlichen Grüßen

Bernd Schubert

Buchautor
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Bernd Schubert

Braunstraße 37

87700 Memmingen



Klinikum Memmingen

Herrn Dr. Andreas Küthmann

Bismarckstraße 23



87700 Memmingen

Wohnung von der Mewo

Sehr geehrter Herr Dr. Küthmann,

kurz zur Situation:

im Jahre 2007 brauchte ich nach Beendigung meines Fahrservice Schubert dringend eine Wohnung von der Mewo.

Die Mewo lehnte das Wohnungsgesuch ab.

Nach 7 Jahren bekam ich eine Wohnung in der Feystraße in Memmingen. Diese Wohnung war wegen allen Mietern dort nicht bewohnbar. Deshalb zog ich im Jahre 2016 zum Gerberplatz. Diese Wohnung war für mich zu teuer.

Im Jahre 2018 bekam ich von der Mewo eine Wohnung in der Braunstraße 37 wo ich heute auch noch wohne.

Vier Jahre wohne ich nun in der Braunstraße mit Mieter, die zu laut sind.

Entweder läuft ein Fernseher bis in der Nacht um 24:00 Uhr oder ein Russe schreit laut herum.

Herr Dr. Ott hat bereits ein Attest für die Mewo herausgeschrieben, aber die Mewo lehnte eine neue Wohnung ab.

Mein Betreuer Herr Oehler Ottobeuren rief letzte Woche bei der Mewo an, aber ich bekam noch keine Zusage.

Können Sie, sehr geehrter Herr Dr. Küthmann und Chef der Psychiatrischen Abteilung, mir ein Attest für die Mewo schreiben damit ich schnell eine neue Wohnung von der Mewo bekomme.

Ich laufe Gefahr, wieder im Klinikum Memmingen wegen meiner psychischen Erkrankung vorsprechen zu müssen.

Auch aufgrund dieser schlechten Wohnung von der Mewo in der Braunstraße.

Und hauptsächlich wegen der ständigen Ruhestörung der Mieter in der Braunstraße, die Tag und Nacht stattfindet.

Meinen Hobbyberuf Schriftsteller kann ich nicht ausführen, da ich in der Braunstraße ständig gestört werde.

Meinen Beruf Taxifahrer kann ich auch nicht machen, da ich als Taxifahrer mal tags, mal nachts schlafen muss. Die Mieter sind aber ständig laut.

Jetzt noch eine Angelegenheit unter uns:

An jeder Ecke, besonders in der Braunstraße, stehen ein paar völlig überdrehte Verrückte. Kann man die nicht einsperren?

Für zuverlässige Hilfe, also ein Attest des Klinikum Memmingen für eine neue Wohnung von der Mewo wäre ich sehr dankbar.

Mit freundlichen Grüßen

Bernd Schubert

Schriftsteller

Bernd Schubert

Braunstraße 37

87700 Memmingen

Klinikum Memmingen

Herrn Dr. Andreas Küthmann

Bismarckstraße 23



87700 Memmingen

Betreuer Oehler

Sehr geehrter Herr Dr. Andreas Küthmann,

seit ein paar Monaten werde ich von Herrn Oehler Ottobeuren betreut. Herr Oehler hat die Finanzfürsorge, sonst keine anderen Fürsorgen für mich vom Amtgericht Memmingen bekommen.

Zum Vorgang:

Im Dezember gab ich 750,00 Euro für Feneberg Lebensmittel aus. Ich merkte es nicht, da ich ja eine Betreuung nötig hatte.

Heute, am 20.01.22 merkte ich dies und dass ich im Januar bis zum 20.01.22 bereits 500,00 Euro wieder für Feneberg Lebensmittel ausgegeben hatte.

Herr Oehler betreut mich nur noch bis März 22, da ich Herrn Richter am Amtsgericht Memmingen Stangler mitgeteilt hatte, dass ich nicht, wie von Herrn Oehler zwanghaft vorgeschlagen, Betreutes Wohnen brauche und nicht zu Schwerbehinderten zur Kappel in der Krautstraße gehen will. Herr Stangler beendete dann die Betreuung bis zum Zeitpunkt März 2022.

Herr Oehler rief Herrn Fischer, Vorstand von der Mewo, auf meinen Vorschlag hin an, um eine neue Wohnung von der Mewo für mich zu bekommen. Der Anruf von Herrn Oehler war am Freitag letzte Woche. Es ist nun eine Woche später, der Donnerstag.

Der Betreuer, vom Amtgericht Memmingen beautragt, teilte mich bis heute nicht mit, was aus dem Gespräch mit Vorstand Fischer geworden ist.

Wie sie aus diesem Schreiben ersehen können, ist Herr Oehler Ottobeuren, alles restlos egal.

Herr Berndt Oehler Ottobeuren hat den Beruf Betreuer nicht verdient und Herr Betreuer Oehler ist meiner Meinung nach ein Fall für eine Krankenhauseinweisung.

Ich habe nun festgestellt, dass ich mit 200,00 Euro Essen monatlich auskommen muss. Dies kann ich wenn ich beim Norma, Aldi oder Lidl einkaufe. Wegen einer neuen Wohnung bzw. für ein Attest für die Mewo habe ich Sie, sehr geehrter Herr Dr. Küthmann, ja schon kontaktiert.

Ein Betreuer ist somit schon heute nicht mehr nötig.

Mit freundlichen Grüßen

Bernd Schubert

Buchautor

Bernd Schubert

Braunstraße 37

87700 Memmingen

geb. 16.04.1977



Memmingen, 04.02.2022

Klinikum Memmingen

Herrn Dr. Andreas Küthmann

Bismarckstraße 23



87700 Memmingen

Sehr geehrter Herr Dr. Küthmann,

den Vorfall mit meiner Wohnung von der Mewo (Braunstraße 37, 87700 Memmingen) kennen Sie ja bereits.

Es halten Sie draußen, gerade vor meinem Wohnblock junge Leute auf, die schon längst von der Polizei kontrolliert gehören.

Man entwendete mir mein Mountainbike vor dem Wohnblock, das war nicht genug. Als ich mein neues Fahrrad, nur noch ein günstiges Stadtfahrrad, vor dem Wohnblock hatte, stellte sich ein junger Mann, etwa 14-16 Jahre alt an mein Fahrrad mit einem Headset und beobachtete mich genau, was ich mit meinem Fahrrad mache. Der junge Mann provozierte mit dermaßen mit seinen Blicken, dass ich nervös wurde und erkannte, dass das ein Fahrraddieb sein könnte.

Gegenüber meines Blockes auf der Balkonseite der Block werde ich genauestens von jungen Männern kontrolliert, wenn ich mich auf meinem Balkon aufhalte, und zwar jedesmal wenn ich auf dem Balkon bin. Diesen jungen Männern merkt man auch an, dass sie irgendetwas böses im Sinn haben. Übrigens, zunächst wurden an meinem Mountainbike beide Räder abmontiert, einige Zeit später wurde das komplette Mountainbike mitgenommen.

Die jungen Männer sprechen sich untereinander ab.

Das gleiche gilt für das Feuerwerk mitten in der Nacht, für das ich den Polizei Notruf brauchte. Sämtliche Anwohner der Braunstraße riefen in dieser Nacht die Polizei.

Diese jungen Männer, die dafür verantwortlich sind, sind nach wie vor auf der Straße und werden von niemandem kontrolliert.

Was IN meinem Wohnblock stattfindet möchte ich gar nicht ausführen. Tag und Nacht Ruhestörungen sodass ich vor 4 Jahren meinen Taxi Arbeitsplatz aufgeben musste. Seit dem bin ich ohne Arbeit und ohne Verdienst.

Die Glasscheibe der Eingangstüre im Erdgeschoss wurde von Jugendlichen eingeschlagen.

Ständig liegt Müll am Eingangsbereich herum (Werbung von den Postkästen und alte Sachen der Mieter des Blockes).

Andauernd wird gepoltert in meinem Wohnblock, unter über links und rechts von mir. Auch läuft ständig der Fernseher laut bei diesen Nachbarn. In der Früh um 4:00 Uhr wird man aus dem Bett gehauen. Türen werden ständig laut zugemacht.

Das ist dem Vorstand der Mewo Herrn Fischer egal, er lehnte 2 mal meine Anfrage für eine neue, bewohnbare Wohnung ab, obwohl Herr Dr. Ott Memmingen schon 2 mal ein Attest für die Mewo herausgeschrieben hat, das beinhaltet, dass ich dringend ein ruhigeres Umfeld brauche.

Gestern habe ich meinen Betreuer Herrn Oehler beauftragt, dass er mit einem Rechtsanwalt eine neue Wohnung für mich von der Mewo fordern soll.

Mit freundlichen Grüßen

Bernd Schubert

Anlagen

Bernd Schubert

Braunstraße 37



Memmingen, 03.02.2022

87700 Memmingen

Herrn Berndt Oehler

Alexanderstraße 3

87724 Ottobeuren

Sehr geehrter Herr Oehler,

seit 4 Jahren wohne ich in der Wohnung in der Braunstraße.


Eckdaten der Mietwohnung:




	Einschlagen der Scheibe im Eingangsbereich (Eingangstüre)

	Müll am Eingangsbereich (Werbungen von Mietern, alte Sachen der Mieter)

	Poltern aller Mieter im Block

	Vor 24:00 Uhr ist nicht Ruhe im Block

	Der Fernseher läuft laut bis 24:00 Uhr

	Diebstahl eines Tisches während Malerarbeiten in der Wohnung stattfanden (der Tisch stand während der Malerarbeiten im Flur des Blocks)

	Diebstahl meines guten Mountainbikes, vor dem Block abgesperrt

	Vorher Diebstahl beider Räder meines Mountainbikes

	Anschneiden des Schlosses meines Fahrrades, das ich nach dem MTB gekauft habe

	Lautes Türe zumachen den ganzen Tag und in den Abendstunden

	Polizeinotruf durch mich wegen Feuerwerk vor der Wohnung, nachts rufen sämtliche Anwohner der Braunstraße die Polizei Memmingen an

	Verlust des Taxiarbeitsplatzes, wegen Ruhestörungen tags und nachts

	Um 4:00 Uhr in der Früh geht die Ruhestörung durch einige Mieter des Blocks los



Bitte, sehr geehrter Herr Oehler, beauftragen Sie einen Rechtsanwalt mit der Angelegenheit. Ich brauche aus psychischen Gründen eine neue Wohnung.

Es liegen 2 Atteste bei der Mewo vor. Das ist der Mewo egal. Sie schreibt vor

einigen Tagen, dass es keine neue Wohnung gibt.

Herr Psychiater Dr. Ott, kennt das Problem, ist aber machtlos bei weiteren Aktionen, die er noch unternehmen soll.

Hier hilft nur noch ein Rechtsanwalt.

Herr Vorstand Fischer, Mewo, weiß von Ihrem Anruf und von zahlreichen Beschwerden durch mich an ihn. Das ist Herrn Vorstand Fischer egal.

Mit freundlichen Grüßen

Bernd Schubert

Bernd Schubert

Braunstraße 37

87700 Memmingen

Amtsgericht Memmingen

z. Hd. Herrn Stangler



Sehr geehrter Herr Richter am Amtsgericht Memmingen Stangler,

ich hole nun ein wenig aus um Ihnen den Vorfall zu erklären.

Im Jahre 2012 war ich zu Besuch im Landgericht bei Ihrem Chef Herrn Prof. Dr. Thiere.

An diesem Tag, etwa im Februar 2012 war ich auch bei Herrn Dr. Ott Memmingen. Ich erklärte beiden, dass ich keine Betreuung brauche.

Beide schickten mich nach Hause, Herr Dr. Ott nahm mich nicht als Patient auf. Herr Prof. Dr. Thiere sagte mir, eine Betreuung muss kein Nachteil sein.

Einige Zeit später, nach den Gesprächen wurde ich von meinem Elternhaus ins Krankenhaus Günzburg polizeilich eingeliefert, da ich in Illertissen meinen Wohnsitz hatte.

Das war ungerecht, da ich zu der Zeit nicht stationär behandlungsbedürftig war. Es folgte für 1 1/2 Monate eine schwere Zeit.

Ich kümmere mich momentan um eine ruhige Wohnung, da ich dauernd Ruhestörungen in meinem Wohnsitz in der Braunstraße in Memmingen habe.

Von Herrn Dr. Ott Memmingen habe ich ein Attest bekommen, das ich beim Memminger Wohnungsbau abgeben sollte. Dies tat ich.

Herr Oehler hat mir versichert, dass er beim Vorstand vom Memminger Wohnungsbau anruft, damit ich eine andere Wohnung bekomme.

Herr Oehler, mein Betreuer, meldet sich seit ca. zwei Wochen nicht bei mir. So weiß ich nicht, ob ich überhaupt eine Chance habe, eine neue Wohnung

zu bekommen.

Herr Fischer, Vorstand der Mewo, hat nun ein ärztliches Attest, das beinhaltet, dass ich aufgrund meiner psychischen Erkrankung ein ruhigeres Umfeld brauche.

Herr Dr. Ott Memmingen teilte mir beim letzten Gespräch mit, dass ihm Herr Oehler gesagt habe, dass es für Herrn Fischer schwierig sei, mir eine neue

Wohnung zu geben.

Wo ist diese Wohnung überhaupt, "aufm Fitschi?" - in Anführungszeichen.

Die neue Wohnung für mich existiert für die Mewo

Memmingen überhaupt nicht.

Dies wollte ich Ihnen, sehr geehrter Herr Richter Stangler hiermit erklären.

Mit freundlichen Grüßen

Bernd Schubert


Zuteilung der Mietwohnung in der Braunstraße 37, 87700 Memmingen:

Frau Verena Gotzes, Stadträtin, sprach beim Herrn Fischer, Vorstand der Mewo vor.

Herr Fischer, Mewo, versprach mir aufgrund dessen eine Wohnung vom Memminger Wohnungsbau.

Frau Gotzes sprach mit Herrn Betke, Mieter der Braunstraße 37, Herr Betke sagte Frau Gotzes, dass eine Wohnung in seinem Block frei wäre.

Ich bekam daraufhin von der Mewo eine Wohnung im 4. Stock in dem Block in dem auch Herr Betke wohnt.

Im April 2018 bezog ich die Wohnung in der Braunstraße 37, 87700 Memmingen.

Seit dieser Zeit muss ich Ruhestörungen Tag und Nacht hinnehmen.

Ich beschwerte mich bei Herrn Fischer über lautes Hämmern an eine Heizung in der Nacht und zwar die ganze Nacht.

Herr Fischer schrieb alle Mieter des Blocks an und DIESE Ruhestörung war beendet.

Ich schrieb Herrn Fischer an, dass ich den Polizei Notruf brauchte als draußen nachts ein Feuerwerk, 5 laute Raketen abgefeuert wurden, Herr Fischer nahm es zur Kenntnis.

Letztes Jahr brachte ich ein Attest von Herrn Dr. Ott zur Mewo mit der Bitte mir aufgrund täglicher und nächtlicher Ruhestörungen eine neue Wohnung zu geben. Herr Fischer lehnte ab.

Dieses Jahr sendete ich per E-Mail ein Attest an Herrn Fischer mit der Bitte mir eine neue Wohnung zu geben, aufgrund 4 Jahre anhaltender Ruhestörungen am Tag und in der Nacht. Den Taxi Arbeitsplatz habe ich bis Oktober 2018 gehabt.

Aus Erschöpfungsgründen, da mir der Schlaf fehlte, musste ich kündigen.

Herr Fischer lehnte eine neue Wohnung ab.

Dass ich schon 2 x im Klinikum Memmingen wegen der miserablen Wohnung für einige Wochen war, machte Herrn Fischer nichts aus. Dass ich psychisch in sehr schlechter Verfassung war schrieb ich Herrn Fischer, aber Herr Fischer teilte mir keine neue Wohnung zu.

Memmingen, 04.02.2022, Bernd Schubert

Polizei Memmingen:

Sehr geehrter Herr Schubert,

am 04.10.2020 um 02:08 Uhr informierten Sie die PI Memmingen mittels einer E-Mail über einen Vorgang in der Braunstraße 37 in 87700 Memmingen.

Sie beschrieben in Ihrer E-Mail, dass in der Zeit zwischen 00:30 und 01:00 Uhr vier Silvesterraketen und gegen 01:54 Uhr die fünfte laute Silvesterrakete vor Ihrem Wohnblock abgefeuert wurde.

Zu den Verantwortlichen für diese Ruhestörung konnten Sie in Ihrer E-Mail keine dienlichen Erkenntnisse mitteilen.

Die Braunstraße 37 wurde im Zusammenhang mit dem oben angesprochen Sachverhalt in dieser Nacht wiederholt durch Polizeibeamte angefahren. Hierbei konnte jedoch zu diesen Zeiten kein Lärm festgestellt werden und kein Verantwortlicher für die vorgebrachte Ruhestörung ermittelt werden.

Sollten Sie stichhaltige Hinweise auf die Verursacher der Ruhestörung haben, bitte ich Sie persönlich bei der PI Memmingen vorzusprechen und eine Zeugenaussage zum Sachverhalt abzugeben.

Mit freundlichen Grüßen

Joachim Huber

Polizeidirektor

Dienststellenleiter

Polizeiinspektion Memmingen

Am Schanzmeister 2

87700 Memmingen

Bernd Schubert

Braunstraße 37

87700 Memmingen



AOK

Hauptsitz Berlin



Sehr geehrte Geschäftsleitung der AOK,

in den Jahren 2006 und 2007 habe ich in Memmingen einen Fahrservice, also ein Mietwagenunternehmen gehabt.

Ich fuhr, die von Ihnen vermittelten Patienten von A nach B.

Ich setzte mein ganzes Geld, also meine ganzen Ersparnisse in das Unternehmen.

Seit dem Jahr 2007 habe ich nun kein Mietwagenunternehmen mehr, da die Preise gar nicht stimmten, die ich zwangsweise mit Ihrem Angestellten, Herrn Hefele, in Memmingen vereinbarte.

Da ich neu war in Memmingen als Mietwagenunternehmer, hätte man mir ja sagen können, dass ich die 1,40 Euro

zum Überleben dringend brauche.

Auch hätte man mir sagen können, dass es überhaupt keinen Sinn macht bei den Dialyse-Versteigerungen mit zu

machen, da die Preise bei 1,00 Euro bei der Versteigerung liegen.

Hat man für einige Zeit einen Patienten bei den Versteigungsfahrten bekommen, bringt der für einige Zeit für das Unternehmen etwas, er wird einem aber nach ein paar Monaten wieder von einem anderen Mitsteigerer weggenommen.

Somit macht die ganze Internet-Versteigerung keinen Sinn.

Ich fahre nun von 2008 bis heute 2022 nicht mit meinem Mietwagenunternehmen mit meinen Fahrern ihre zu vermittelnden Patienten. Ich das die Grundlage Ihrer AOK-Philosophie? Man hat ein Mietwagenunternehmen für 2 Jahre und muss es dann schliessen?

15 Jahre bin ich nun ohne Mietwagengewerbe.

Haben Sie mir dazu eine Erklärung, sehr geehrte Geschäftsleitung der AOK?

Mit freundlichen Grüßen

Bernd Schubert

Schriftsteller


Kapitel 1 Bank

Es begann alles mit einem Anstellungsvertrag bei einer kleineren ländlichen Bank. Mir wurde dort eine Eingabe von Überweisungen in den PC gezeigt. Da ich am Kundenservice nicht so geschult war und auch deshalb, weil der Abteilungsleiter der Bank mich nicht ins Bankwesen eingewiesen hat, wurde ich nach einem halben Jahr in die Kasse der ländlichen Bank versetzt. In der Kasse der Bank übernahm ich Ein- und Auszahlungen von deutschem und ausländischem Geld. Reiseschecks sowie Gold- und Silbermünzen durfte ich bestellen und an die Kunden ausgeben. Mit dem Kassenverkehr war auch das Scheck-Codieren mit einer dafür vorgesehenen Maschine verbunden, aber auch das Füllen des Geldautomaten. Im Geldautomaten waren so ca. 90.000 DM, nachdem der Automat von mir gefüllt worden war. Den Tresor durfte ich führen. Dazu gehörte auch das Rollieren von sämtlichen Münzen sowie das Füllen von Geldsäcken mit Restmünzen. Je nachdem, ob von den Bankkunden Münzen oder Münzrollen gefragt waren, sie wurden von mir in den Geldsäcken im Banktresor, in den man hineinlaufen konnte, gelagert. Großgeld wurde in Bündeln ebenfalls dort verwahrt. Diese große Verantwortung durfte ich tragen.

Nachdem eine Fusion von meiner kleinen ländlichen Bank, in der ich beschäftigt war, mit einer etwas größeren Bank, die sich in der Nähe befand, im Gespräch war, hatte ich die Möglichkeit, zu einer Zweigstelle meiner noch kleineren Bank zu wechseln. In dieser Filiale war der Personalchef der ländlichen Bank beschäftigt. Der Personalchef dieser kleinen Bank, bei der ich mein Arbeitsleben als Bankangestellter startete, delegierte dann das Bedienen der Bankkunden, das Einsortieren der Bankkontoauszüge und das Eingeben von Überweiungen in seiner Zweigstelle an mich weiter. Nach einiger Zeit stellte sich der Personalchef der neuen großen Bank, mit der fusioniert werden sollte in der Filiale vor. Der Personalchef der kleineren Bank sagte zu seinen Kollegen und zu mir, dass der Oberste der Bankangestellten „Komplexe“ hätte. Der Personalchef der Großbank, der Komplexe hätte, teilte mich dann für den Kundenservice und für die Kasse in der Hauptstelle der Bank ein, die 40 Kilometer von meinem Heimatort entfernt war. Von nun an durfte und mußte ich zu dieser Hauptstelle der Bank, nachdem dann die Fusion vollzogen war, fahren, um hier meine Tätigkeit als Bankangestellter auszuüben. Die „Große Bank“ verfügte über 10 Filialen, die nun auch von meiner Wenigkeit als Banker betreut werden mussten. Zunächst erhielt ich die Aufgabe, in einer Zweigstelle der Bank zu arbeiten, in der sich der Filialleiter nicht großartig um mein Dasein in der Zweigstelle kümmerte. Der Personalchef meiner letzten Zweigstelle, sagte, als ich damals noch bei ihm beschäftigt war, dass ich ohne Bankwissen nicht weiterarbeiten könne, er sagte zu mir wörtlich: „dann rudrersch aus“. Ich hätte sozusagen nichts mehr zu rudern, oder meine Arbeit in der Bank wäre beendet. Der Filialleiter der Zweigstelle in der ich zunächst beschäftigt war, brachte mir nichts bei. Am Nachmittag musste ich, nachdem es der Personalchef der Großbank befohlen hatte, zu einer weiteren Zweigstelle wechseln. Dort war ich nicht so angesehen, da man mich in dieser Zweigstelle nicht kannte, und da mich der Filialleiter dort nicht mochte. Notgedrungen nahm mich der Filialleiter der Nachmittagsfiliale einmal zu einem Beratungsgespräch dazu, aber ich lernte in diesem einem Beratungsgespräch nicht sehr viel. Als ich den Filialleiter der zweiten Filiale der Großbank, in der ich arbeiten musste zufällig einmal in der Hauptstelle mit weiteren Kollegen antraf, grüßte er nicht zurück und verachtete mich. Das tat sehr weh, da ja noch andere Bankangestellte anwesend waren. Vormittags und Nachmittags wechselte ich also von diesen beiden Filialen hin und her, in denen die Filialleiter nur das eigene Weiterkommen im Sinn hatten. Eines Tages brachte mir der Personalchef der Großbank am Telefon bei, ich könne nun in einer dritten und vierten Zweistelle weiter arbeiten. Wie angeordnet, war ich nun in der dritten Zweigstelle der großen Bank tätig. In dieser Filiale beachtete mich der Filialleiter nicht besonders. Als ich einmal einen Kebap als Mittagessen in die Filiale mitbrachte, meinte er nur: „Wenn´s gut riecht“. Ansonsten war das Verhalten des Filialleiters in dieser dritten Filiale nur „Von oben herab“ und wortkarg. Nachmittags sollte ich dann, laut Personalchef, wieder in einer weiteren Filiale arbeiten, also in der vierten Filiale. In der vierten Filiale war der Betriebsrat der Großbank tätig. Er lachte tierisch, als ich mit meinem vornehmen Bankanzug dastand, die Kollegin, die schon Jahre dort beschäftigt war, aber nur mit einem billigen „Bauernkostüm“. Das war im groben gesagt schon alles, was diese vierte Filiale zu bieten hatte. Weiter wurde ich dann in der Hauptstelle der großen Bank und in einer sozusagen bevorzugten fünften Zweistelle beschäftigt. In meiner Tätigkeit, die ich hier zu verrichten hatte, durfte ich, wie auch in den Zweigstellen zuvor, Kunden bedienen und Ein- und Auszahlungen vornehmen. Auch dort brachte man mir nichts bei.

An der Abendschule für Bankkaufleute machte ich nebenher den Bankkaufmann nach, mit dem Ziel, dass ich dann einen sicheren Arbeitsplatz in der unkollegialen Bank hatte. Der Vorstand dieser Großbank brachte mir dann, als die Abschlußprüfungen zum Bankkaufmann anstanden, bei, dass er mich nicht weiter beschäftigen könne. Ich könnte aber noch mit dem zweiten Vorstand der Großbank darüber reden. Der zweite Vorstand der Großbank verschaffte mir dann, nachdem ich mit ihm geredet hatte, eine Arbeitsstelle in einer kleinen Bauernbank, die auch zu diesem arbeitnehmerverachtenden System gehörte. Nachdem ich gar nicht mehr wusste, mit welchen Kollegen ich eigentlich in der Vorgänger-Bank zu tun hatte, da sie sehr egositisch waren, war ich also nun in der kleinen Bauerbank tätig, bei der sich ein Misthaufen eines Bauernhofs gleich neben der Schalterhalle befand. Der Vorstand dieser Minibank gab mir folgende Aufgaben: Kundenbedienung, Überweisungen eingeben, Wechsel von einer zweiten Filiale und Hauptfiliale an Vor- und Nachmittagen hin und her und Kassenabschluß am Abend. Diese Arbeiten erledigte ich für die Bank zur vollsten Zufriedenheit, es wurde mir auch im Arbeitszeugnis bestätigt. Als der Filialleiter im Urlaub war, führte ich die Geschäftsstelle drei Wochen alleine. Nach einem Jahr durfte ich die Kündigung von der Bank entgegennehmen, weil zwei Mitarbeiter, die schon seit Jahren dort beschäftigt waren „nicht zufrieden“ mit mir waren. In Wirklichkeit wollten sie aber nur ihre eigene Haut retten, da auch dort eine Fusion bevorstand. Die Bezeichnung Bankkaufmann habe ich in der Zeit, in der ich in dieser Bank beschäftigt war, nach bestandener Prüfung noch erhalten, aber das verschaffte mir in dieser Bank keinen sicheren Arbeitsplatz mehr.

Nachdem ich einen Monat arbeitslos war, beschäftigte mich, nachdem ich mich auf ein Stellengesuch beworben hatte, eine weitere ländliche Bank in der Nähe meines Heimatsortes. Diese ländliche Bank, oder sagen wir, diese etwas größere Bank, denn zu den Kunden gehörten zahlreiche Bauern mit sehr großem Vermögen, beschäftigte mich mit dem Ziel, dass ich in allen drei Bankfilialen präsent sein sollte, und mit den Kunden der Filialen umgehen sollte. Einmal gab ich seltene 10-DM-Silbermünzen aus, einmal verkaufte ich besondere Aktienfonds und ein weiteres Mal verkaufte ich Sparbriefe mit einer langen Laufzeit. All das tat ich mit einem Arbeitseifer, den die Bank auch mündlich belohnte. Es sprach sich in dem Kreditinstitut herum, dass die Chefs, also die Bankvorstände, sehr zufrieden mit mir waren. In der Bank, die zusätzlich noch über zwei Zweigstellen verfügte, durfte ich für ein Jahr meine Arbeit erledigten, was sehr überraschend ist, denn ich war dort ein angesehener und fleißiger Bankkaufmann. Für die Bank zuvor, die sehr kleine Bank, mit nur einer Zweigstelle, arbeitete ich ebenfalls ein Jahr, und für die Bank, bei der ich mein Arbeitsleben als Bankangestellter begonnen hatte, hatte ich das Vergnügen, zwei Jahre beschäftigt zu sein.

Über eine Fusion schloß sich eine Großbank, die in der Stadt ansäßig ist, in der ich geboren bin, mit meinem derzeitigen Arbeitgeber zusammen. Somit hatte die Großbank, die ihren Hauptsitz in der Stadtmitte hatte, ein noch viel größeres Filialnetz. Da große, reiche Firmen zu den Kunden der neuen Bank gehörten, ist diese Bank sehr bedeutend und zudem hat die Bank großen Einfluß. Einfluß über einige Mitspracherechte im Stadtgeschehen, aber auch Einfluß auf die Bankzinsen, die für die Kunden ja sehr wichtig sind. Der eine Bankkunde möchte einen günstigen Zinssatz für seinen Autokredit, der nächste Bankkunde möchte zufriedenstellende Guthabenzinsen. Nun war also das überraschende, dass sich die Bank, deren Vorstände mich sehr mochten, sich dafür entschied, mich zu der neuen Bank abzuschieben. Ich glaube, dass vielleicht die Aufsichtsräte der Bank, für die ich im Augenblick noch tätig war, entschieden haben, mich in eine neue, fremde Bank zu versetzen, da ich nicht verheiratet war und da ich nach 2 Jahren noch nicht zum „Bankinventar“ gehörte. Ich war der Bank nicht böse, dass sie mich „abschmiß“ aber ich muss schon deutlich machen, dass ich mir nicht sehr leicht mit der Fusion getan habe. Ich begann meinen Arbeitstag in der großen Bank mit der Eingabe von Überweisungen und ich beendete meinen Arbeitstag mit der Eingabe von Überweisungen. Zwischendurch ordnete ich noch die ein oder anderen Bankbelege in verschiedene Ordner ein, aber das sollte dann leider auch schon der ganze Tag in der Bank sein. Interessant war das Gespräch mit einem machtgierigen, älteren Bankvorstand, das in seinem Büro im 1. Stock in einem beeindruckendem Gebäude stattfand. Der Bankvorstand eröffnete die Unterhaltung und fragte, ob ich für meinen Girokonto-Dispositionskredit eine höhere Kreditlinie bräuchte. Ich verneinte die Frage und sagte ihm, um was es eigentlich ging, deswegen bat ich ihn ja um diese Unterhaltung, dass ich sehr gerne in dieser einen Filiale der kleineren Bank, mit der fusioniert wurde, gearbeitet habe. Das war dem Chef der Großbank scheißegal und er machte sich noch über irgendwas anderes lustig. Wir verabschiedeten uns voneinander und es wurde nichts erreicht. Ich hätte so gerne zurück gewollt, zu der Bankfiliale, von der ich gekommen war, aber die Fusion der beiden Banken war für mich wie eine Zugfahrt ohne Rückfahrkarte. Aber nun ein Einblick in meine Zeugnisse:

Herr Schubert ist am 24.02.1997 in die Bank eingetreten.

Er wurde vor allem im Kassenbereich und teilweise am Schalter als Servicekraft eingesetzt. Nachdem sein Arbeitgeber im Jahre 1998 mit unserer Bank fusioniert wurde, haben wir Herrn Schubert als Personalreserve eingesetzt.


Zu seinen Aufgaben gehörte:




	Bearbeitung der Kundenaufträge im standardisierten Geschäft

	Kontakt zu den Beratern herstellen

	Sachbearbeitung im Marktfolgebereich



Herr Schubert erledigte alle Arbeiten zu unserer Zufriedenheit. Sein Verhalten gegenüber Vorgesetzten war stets korrekt.

Herr Schubert hat sein Arbeitsverhältnis fristgerecht zum 31.05.1999 gekündigt.

Wir wünschen ihm für die Zukunft alles Gute

…, den 25. Mai 1999

Bank

Herr Bernd Schubert, geb. am 16. April 1977, wohnhaft in Memmingen, war vom 01. Juni 1999 bis 30 Juni 2000 bei unserem Kreditinstitut als Bankangestellter tätig.

Herr Schubert war nach einer kurzen Einarbeitungszeit in der Hauptstelle, danach in unserer Geschäftsstelle tätig. Sein Aufgabengebiet umfaßte den gesamten Schalter- und Kassenverkehr. Verbunden mit dieser Tätigkeit war auch die EDV-mäßige Erfassung aller damit verbundenen Buchungsunterlagen.

Auf Grund seiner guten Fachkenntnisse hat Herr Schubert die ihm übertragenen Aufgaben zu unserer vollsten Zufriedenheit erledigt. Während der Abwesenheit des Geschäftsstellenleiters hat Herr Schubert die Geschäftsstelle alleine geführt. Sein persönliches Verhalten, insbesondere sein Auftreten gegenüber Kunden, fand Anerkennung und war von Pflicht- und Verantwortungsbewußtsein getragen. Sein tadeloses Verhalten zu den Vorgesetzten und den Mitarbeitern sicherten ihm Wertschätzung und harmonische Zusammenarbeit.

Herr Schubert scheidet zum 30. Juni 2000 aus unserer Bank aus.

Wir bedanken uns für die gute Mitarbeit und wünschen ihm für die Zukunft alles Gute.

Bank

Herr Bernd Schubert, geboren am 16. April 1977, trat am 01. September 2000 als Mitarbeiter im Kundenservice der Geschäftsstelle in die damalige Bank ein, deren Rechtsnachfolge wir angetreten haben. Herr Schubert wurde auch als Vertretung in den anderen Geschäftsstellen der Bank eingesetzt.


Tätigkeitsschwerpunkt war die Kundenbedienung mit den Hauptaufgaben:




	Ein- und Auszahlungen; Kassenführung

	Abwicklung des Sparverkehrs (Sparbuchnachträge, Ausstellen von Sparbüchern)

	Abwicklung des Zahlungsverkehrs (Scheckeinreichungen, Überweisungen, Lastschriften)

	Bearbeitung von Daueraufträgen (Neuanlage, Änderungen, Löschungen)

	Erkennen von Beratungsbedarf, Durchführen einfacherer Kundenberatungen bzw. Weiterleitung an den Kundenberater



Auf Wunsch von Herrn Schubert und aufgrund der Bedarfslage der Bank wurde er ab August 2001 in der Zahlungsverkehrsabteilung unserer Bank eingesetzt.

Zu den Hauptaufgaben gehören hier die Bearbeitung von Zahlungsbelegen, Überweisungen und Lastschriften, Scheckbearbeitung und Retouren.

Herr Schubert hat sich in beiden Tätigkeitsfeldern stets mit Interesse auf die jeweiligen Aufgaben eingestellt. Er arbeitete engagiert und zeigte sich immer bereit, Neues aufzunehmen. In der Kassenführung war er stets ehrlich und gewissenhaft. Die ihm übertragenen Aufgaben hat er stets zu unserer vollen Zufriedenheit erledigt.

Wir haben Herrn Schubert als freundlichen Mitarbeiter kennengelernt, der in seinem Verhalten gegenüber Kunden, Vorgesetzten und Kollegen immer höflich und korrekt war.

Herr Schubert scheidet zum 28. Februar 2002 aus unserer Bank aus. Wir wünschen ihm für die Zukunft viel Erfolg und persönlich alles Gute.

Bank

Wenn nicht im Arbeitszeugnis angegeben wird, dass der Mitarbeiter die ihm übertragenen Aufgaben stets zur vollsten Zufriedenheit erledigt hat, ist das Zeugnis kein gutes Zeugnis. Im letzten Arbeitszeugnis wird angegeben, dass der Bankangestellte sich mit Interesse auf etwas eingestellt hat. Dies bedeutet, dass der nächste Arbeitsgeber dieses Zeugnis mit der Note vier wertet.

Mit derart schlechten Beurteilungen in den Bankzeugnissen, die von den einzelnen Filialleitern vorgenommen wurden, ist ein Weiterkommen unmöglich.
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Bundeskanzleramt
2. 11d. Frau Bundeskanzlerin
Angela Merkel

11012 Berlin

Sehr geehrte Frau Merkel,

ich wei, Sie sind eine vielbeschaftigte Frau, trotzdem méchte ich Sic bitten, sich meines hier
kurz geschilderten Problems anzunchmen.

Nachdem ich als gelernter Industrie- und Bankkaufmann wegen Personalabbaus im Jahre
2002 keinen Arbeitsplatz mehr bekam, bin ich bis zum Jahre 2006 berwicgend arbeislos
gewesen. Ich entschlofs mich dann Anfang 2006, als Taxi-/Mietwagenunternchmer
selbststindig zu machen, da s vollkommen aussichtslos war, als Kaufimann noch cinen
Arbeitsplatz zu bekommen.

Seit iiber einem Jahr betreibe ich nun cinen Fahrservice in Memmingen. Ich darf hier
Personen von A nach B fahren. genauso wie ein Taxiunternchmen.

Von meinem Unterchmen, das vom Gewerbeamt auch als , Mietwagenunternehmen‘
bezeichnet wird, obwohl es mit Mietwagen nichts zu tun hat, kénnen Sic sich unter
www.fahrservice-schubert e im Internet ein Bild machen.

Als gepriifter Taxi-/Mictwagenuntemehmer erdffnete ich also ein Mictwagenunternehmen, da
‘Taxikonzessionen von der Stadt nicht vergeben wurden. Mit giinstigen Preisen bei den
Krankenkassen erledigten meine Fahrer und ich zuverlissig Patientenfahrien, die den groften
Anteil an meinem Unternehmen ausmachen.

Fiir mein Unternehmen habe ich im Laufe des Jahres 2006 drei Fahrzeuge angeschaff, die in
Raten bei der Bank abbezahlt werden. Diese Fahrzeuge sind nétig, da die Behandlung der zu
fahrenden Dialysepatienten, zur gleichen Zeit beginnt und endet.

Fahrten fiir Krebspatienten zur Bestrahlung, die fiir mich weitere Fahrstrecken bedeuteten,
fielen ab Anfang dicsen Jahres weg, da das Krankenhaus unserer Stadt jetz eine cigene
Bestrahlungseinrichtung bekommen hat.

In cin paar Monaten wird der Regionalflughafen in Memmingen fertig gestellt sein. Hier sind
Fahraufiriige 7u crwarten. Schon scit mehreren Monaten korrespondiere ich mit der
Geschifisleitung des Allgiu-Airports.
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Ich habe meinen zuverlissigen Fahrservice angeboten mit ausflihrlicher Beschreibung meiner
drei gersumigen Fahrzeuge. Ich wurde vollkommen ibergangen, das grote Taxiunternehmen
Memmingen, hat scit ciniger Zeit cine Autowerbung vom Allgiu-Airport bekommen und
einen Werbehinweis auf der Allgiu-Airport-Internetseite. Mich hat der Allgau-Airport auf
meine schrifilichen und telefonischen Anfragen immer nur hingehalten und auf meine letzte
Anfrage habe ich tiberhaupt keine Antwort mehr bekommen. Der Allgiu-Airport hat schon
seit Ende letzten Jahres Fahraufirage zu vergeben, aber diese Auftrige werden grundsitzlich
nur diesem einen Taxiunternchmen zugeteilt.

Das gleiche gilt fur das Klinikum in Memmingen. Meinen letzten Fahrauftrag bekam ich im
Dezember letzten Jahres. Obwohl dort laufend Verlegungsfahrten anfallen, werden immer nur
die gleichen Taxiunternchmen angerufen.

Die AOK hat im lotzten Jahr dadurch, dass sie Fahraufirige, bei denen sie vorher die sonst
lichen Preise gedriickt hatte, an mich vergeben, und somit rund 1000000 Euro eingespart.
Mir fehlt dieses Geld. Es wurden beispielsweise bei Bestrahlungsfahrten von Krebspatienten,
bei der der Patient nach Behandlung gleich wieder nach Hause gebracht wurde, nur die
Hinfahrt bezahlt - alle anderen Krankenkassen vergiiteten Hin- und Riickfahrt.

chon des fteren musste ich von Angestellten bei Krankenkassen horen, dass unsere
Taxiunternehmer bei den Krankenkassen ,.gewisse Geschenke machen, um Aufirige zu
bekommen.

Wie soll ¢in Jungunternehmer wie ich bestehen konnen, wenn unsere Taxiunterehmer mit
solchen , Bestechungsmethoden* arbeiten dilrfen?

Autowerkstitten, Tankstellen, Banken usw. verdienen ebenfalls sehr gut an meinem
Unternehmen, was ich jetzt nicht weiter ausfiiren mochte.

Taxiunternchmen zahlen ans Finanzamt 7 % ihrer Taxieinnahmen. Das Finanzamt bekommt
ganze 19 % der Fahreinnahmen meines Mictwagenunternehmens, obwohl hier die gleiche
Arbeit verrichtet wird, wie von Taxiunternehmen. Wo ist da die Gerechtigk

Wie soll ich unter solchen Umstinden und mit derartigen Hindernissen ein Taxi-/
Mietwagenunternehmen tiber Wasser halten?

Konnen Sie mir dazu eine unterstiitzende Anwort geben, Frau Merkel?
Meinen herzlichsten Dank, dass Sie sich fiir meinen Brief Zeit genommen haben.

Mit freundlichen GriiBen

Bernd Schubert
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‘Sehr geehrter Horr Schubert,

Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel hat mich gebeten, Ihnen far Ihr Schreiben vom
14. September 2011 zu danken

Wenn ich Ihr Schreiben richtig verstehe, mochten Sie nach Berlin ziehen und bit-
ton die Bundeskanzlerin um Unterstitzung bei der Wohnungssuche.

Leider ist es schon aus zeitichen Gronden nicht moglich, dass die Bundeskanzie-
finin Ihrem Sinne tatig wird.

Das Internet hift Ihnen da vielleicht mehr. Schauen Sie doch unter
nulkprovision delmietwohnung Berlinberlin htm

‘oder einer anderen Internet-Adresse nach. Dort werden auch Wohnungen, die
Iher finanzielien Vorstellung entsprechen, angeboten.

Die Bundeskanzlerin winscht Ihnen viel Erfolg bei der Wohnungssuche.
Die eingereichten Unterlagen lasse ich Ihnen wieder zugehen.

Mit freundichen Graen

Jetie Pitiouo

Sabine Simons
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Sehr gechrter Horr Schubert,

vielen Dank fur Ihr Schreiben an Frau Bundeskanzlerin Or. Merkel vom

18. Marz 2007. Bitte haben Sie Verstandnis dafor, dass es der Bundeskanzlerin
angesichts der Vielzahl eingehender Schreiben leider nicht mogich ist, Innen
personiich zu schreiben. Ich bin gebeten worden, Innen zu antworten.

Wenn ich auch Ihve Sorgen nachvoliziehen kann, so muss ich Sie dennoch um
Verstandnis dafr bitten, cass der Bund in dieser Angelegenheit nicht singreifen
kann: Die Vergabe von Aufiragen zwischen privaten Untemehmen bestmmt sich
ach den Regeln des Zivilrechs. Sofern es sich bei dem angesprochenen Allgau-
Airport bzw. dem Kinikum Memmingen um offentiche Aufiraggeber handell,
bestimmt sich dle Vergabe von Aufragen nach dem Vergaberecht des Landes.
bzw. der Kommune, da beids Einrichiungen keine Bundesbehorden sind. Die.
Bundeseben kann hierauf kinen Enfluss nehmen.

Deshalb kann ich Innen nur anheim stellen, sich mit den zustandigen Landes- und
Kommunalbehorden in Verbindung 2u setzen und vor Ort alle Moglichieiten
‘auszuschopfen, um Ihre Belange zu vertreten.

Manchmal it es sehr schwierig, bel einem sich andernden Mark! Alleinstellungs-
merkmale zu entwickeln und Kundenbeziehungen aktiv zu gestalten, um sich von
den Wettbewerbern zu difierenzieren. Erlauben Sie mi deshalo, s auf die
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Sehr gechrter Horr Schubert,

vielen Dank fur I Schreiben an Frau Bundeskanzlerin Or. Merkel vom
18. Marz 2007. Bitte haben Sie Verstandis dafar, dass es der Bundeskanzlerin
angesichts der Vielzahi eingehender Schreiben leider nicht moglich ist, Innen
persniich zu schreiben. Ich bin gebeten worden, Innen zu antworten,

Wenn ich auch Ihre Sorgen nachvoliziehen kann, so muss ich Sie dennoch um
Verstandnis dafr bitten, dass der Bund n dieser Angelegenheit nicht eingreffen
Kann: Die Vergabe von Aufiragen zwischen privaten Untemehmen bestimmt sich
nach den Regeln des Zvilrechs. Sofern es sich bei dem angesprochenen Allgau-
Airport bzw. dem Kinikum Memmingen um ffentiche Aufiraggeber handelt,
bestimmt sich dle Vergabe von Aufragen nach dem Vergaberecht des Landes.
bazw. der Kommune, da bekde Einrichtungen keine Bundesbehorden sind. Die
Bundesebene kann hierau keinen Ennfluss nehmen

Deshalb kann ich Ihnen nur anheim stellen, sich mit den zustandigen Landes- und
Kommunalbshorden in Verbindung zu setzen und vor Ort ale Moglichieiten
auszuschopten, um Ihre Belange zu vertreten.

Manchmal it es sehr schwierig, bel einem sich andernden Mark! Alleinstellungs-
merkmale zu entwickeln und Kundenbeziehungen aktiv zu gestallen, um sich von
‘den Wettbewerbern zu difierenzieren. Erlauben Sie mir deshald, sie auf die
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s Beralungsfrderung des Bundesames fur Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA)
aufmerksam zu machen. Existenzgrander und junge Unternehmer konnen z. 8.
2ur Anpassung inres Marketingkonzeptes durch einen professionellen Unter-
nehmensberater Zuschisse zu den vom Untemehmensberater in Rechnung
gestelten Beratungskosten erhalten.

Nahere Informationen zur Beratungsforderung sowie zu anderen ggf. fur Sie in
Frage kommenden Forderprogrammen erhalten Sie bei der Finanzierungsholine:
des Bundesministeriums fur Wirtschaft und Technologie, die Sie montags bis
freitags von 9.00 Unr bis 16.00 Uhr unter der Rufiummer 030/18615-8000
ereichen ksnnen

Ich wirde mich freuen, wenn es gelingt, eine befriedigende Losung fur Ihren Fall
zufinden,
Mit freundiichen GruGen

Im Auftrag

[@E o
‘Sabine Fabian
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Sefr geehrter Herr Schubert,

Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel hat mich gebeten, Ihnen far Ihr Schreiben
vom 16. Oktober 2015 und das beigefagte Buch ,Die Betreuung eines Bankkauf-
manns", zu danken.

Ihre Ausfuhrungen wurden aufmerksam aufgenommen. Allerdings wird um Ver-
‘standnis gebeten, dass aus grundsatzlichen Erwagungen far Ihr Buch nicht ge-
worben werden kann.

Die Bundeskanzlerin wanscht lhnen alles Gute.

Mit freundiichen GraGen

(lorcha Yok

Alexandra Teetz
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Sehr geehrter Herr Schubert,

Ihr jingstes Schreiben vom 10. Juli 2017 hat das Bundeskanzleramt erreicht. Si-
cheriich war Ihnen ~ wie auch schon beim zurickliegenden Schriftverkehr - die
Aufgabenstellung des Bundeskanzleramtes und der Bundeskanzlerin nicht hinrei-
chend gegenwarti.

Die Bundeskanzlerin bestimmt die Richtinien der Polik (Artikel 65 Grundge-
setz), das Bundeskanzleramt unterstatzt sie hierbei.

Ihre personlichen Lebens- und Rechtsangelegenheiten, wie Sie sie etwa in Ihrem
‘aktuellen Brief schildem, sind nicht Gegenstand einer Bewertung oder eines Ein-
griffs durch die Bundeskanzlerin oder durch die Bundesregierung.

Die Bundeskanzlerin fuhrt auch keine Rechts- und Lebensberatung durch, sie
Kiart auch nicht, wer dber Ihnen wohnt,

Ich darf Sie daher bitten, um Ihnen und dem Bundeskanzleramt kunftig unndtigen
Korrespondenzaufwand zu ersparen, sich nur mit solchen Angelegenheiten an
das Haus zu wenden, die in erkennbarem Zusammenhang mit der Aufgabe und
der Arbet der Bundeskanzlerin stehen.






